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KINDERGARTENFREIRAUM ROSEGG
EIN PROJEKT VON LENAPLANT

Der Neubau des Kindergartens in Rosegg soll nicht nur neue, moderne Gruppenräume bieten, sondern auch einen perfekten Spielfreiraum für die Kinder 
und das pädagogische Personal schaffen. Die Kinder haben viele Ideen für ihren neuen Garten. Ein Spielhaus, eine Rollerbahn, eine Sandkiste und 
Himbeersträucher sollen auf jeden Fall im neuen Garten zu finden sein. Das Wichtigste ist aber ein Matschbereich – denn am alten Standort wurde über 
Generationen ein perfekter Matschbereich von den Kindern in den Garten hineingearbeitet. Und genau so einen soll es wieder geben.
Der Workshop versteht sich nicht nur ergebnisorientiert, sondern soll auch wesentliche Inhalte der Baukultur vermitteln. Nach einer Besichtigung im 
Garten planen die Kinder. Die Vorstellung, als Vogel über den Garten zu fliegen und von oben auf den Spielplatz zu schauen, hilft den Kindern dabei, 
ihr Vorstellungsvermögen zu erweitern und Elemente im Maßstab und in Draufsicht zu skizzieren. In Gruppen von 3-4 Kindern werden diese Ideen 
anschließend im Maßstab gebaut und in ein Modell gesetzt. 

Fast rechtzeitig zum Start des neuen Kindergartenjahres kann auch der Freiraum eröffnet werden. Ein Sitzpodest um den Baum, diverse Spielgeräte 
und eine Rollerbahn werden umgesetzt. Der Matschbereich darf sich wie auch beim alten Standort über die Jahre selbst entwickeln.

TERMIN
18. März 2025 

ALTERSGRUPPE
4 Jahre

DAUER
3 Stunden

WORKSHOPLEITUNG
Lena Uedl-Kerschbaumer

MITARBEIT
Martin Seymann

Laura Neugebauer

TEILNEHMER:INNEN
Kindergarten Rosegg

15 Kinder
3 Pädagoginnen

Elisabeth Preiner
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Architektur: arch+more 2025
Freiraumplanung: lenaplant 2025



GENERALVERSAMMLUNG IM BAUARCHIV
EIN PROJEKT DES ARCHITEKTUR_SPIEL_RAUM KÄRNTEN

Die Generalversammlung des ARCHITEKTUR_SPIEL_RAUM KÄRNTEN findet nach Möglichkeit immer an einem Ort statt, den ein Mitglied stark geprägt 
hat - diesmal im Architektur Haus Kärnten, das auch das Bauarchiv Kärnten beheimatet. Gründer und Obmann Peter Nigst stellt das Bauarchiv vor. Der 
Anlass zur Gründung war der Nachlass von Karl Hack, initiiert von Otto Kapfinger, der mit 30 Namen an Peter herangetreten ist. 2016 wurde der Verein 
Bauarchiv Kärnten gegründet, Mitarbeiter ist Herbert Nagl, der auch für das Architektur Haus arbeitet. Mittlerweile gibt es zwei Publikationen über Karl 
Hack und Felix-Orsini-Rosenberg. Eine weitere Publikation und Ausstellung über Karl Hayek ist in Zusammenhang mit Herbert Nagls Masterarbeit im 
Entstehen. 

TERMIN
18. März 2025 

Im AHK / Bauarchiv Kärnten

LEITUNG
Christine Aldrian-Schneebacher

TEILNEHMER:INNEN
Mitglieder des 

Architektur_Spiel_Raum Kärnten
Sigrid Prinz, AHK
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Eine wachsende Dokumentation 
von Vor- und Nachlässen 

von Kärntner Architekt:innen 
gibt es auf der Website 

www.bauarchiv-kaernten.at 
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EINE INITIATIVE DES BÜROS FÜR FRAUEN, CHANCENGLEICHHEIT UND GENERATIONEN DER LANDESHAUPTSTADT KLAGENFURT AM WÖRTHERSEE, 
UMGESETZT VOM VEREIN EQUALIZ

Rund 50 Mädchen aus vier Klagenfurter Schulen tauschen für einen Tag das Klassenzimmer und sammeln im Klagenfurter Magistrat erste Berufs- 
erfahrungen. Mit dabei sind die Abteilungen Stadtplanung, Klima- und Umweltschutz, Vermessung und Geoinformation, Entsorgung, die Berufsfeuer-
wehr sowie Straßenbau und Verkehr. Die Schülerinnen schauen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung nicht nur über die Schulter 
– sie dürfen auch selbst mitanpacken. Ziel des Workshops ist es, Berufe kennenzulernen, die oft noch als „nicht typisch für Mädchen“ gelten. Dabei wird 
schnell klar: Technik, Planung, Umwelt oder Feuerwehr – das alles kann genauso gut Frauensache sein. In der Stadtplanung starten die Schülerinnen 
mit einer Einführung in Raumordnung und Baukultur. Sie erfahren, was ein Flächenwidmungsplan ist, warum es Bebauungspläne braucht und was das 
alles mit unserem Alltag zu tun hat. Denn die Frage, wo und wie wir wohnen, beeinflusst nicht nur unser eigenes Leben, sondern auch das Zusammen-
leben. Danach heißt es: selber ausprobieren! Mit vorgegebenen Bauteilen planen und bauen die Schülerinnen ihre eigene kleine Stadt. Sie erkennen, 
dass Raum durch das gezielte Anordnen von Wänden, Deckenelementen und anderen Bauteilen entsteht und ein offenes und fließendes Raumgefüge 
spannende Verbindungen zwischen Innen- und Außenräumen schafft. Doch das vorgegebene Raumkonzept so umzusetzen, dass alle im Team zufrieden 
sind, ist gar nicht so einfach – Teamwork, Kreativität und Kompromissbereitschaft sind gefragt. Bei einem gemeinsamen Stadtspaziergang nehmen die 
Schülerinnen dann das Ortsbild in Klagenfurt genauer unter die Lupe. Am Neuen Platz entdecken sie die sieben besonderen Identifikationspunkte, am 
Alten Platz werden die Fassaden der Gebäude genau analysiert. So wird die Stadt selbst zum Klassenzimmer – und der Workshop zu einer spannenden 
Reise in die Welt der Stadtplanung und Technik.

TERMIN
4. April 2025

ALTERSGRUPPE
12 - 15 Jahre

GESAMTDAUER 
ein Vormittag

PROJEKTBETREUUNG
STADTPLANUNG

Sabrina Obereder

TEILNEHMERINNEN
7 Schülerinnen aus

unterschiedlichen MS
in Klagenfurt
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IM GANG. RAUM FÜR VIELES
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EIN PROJEKT IM RAHMEN VON CULTURE CONNECTED, GEFÖRDERT VOM BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

In der Regel werden räumliche Gegebenheiten in der Schule, die außerhalb des Klassenzimmers liegen, von Schüler:innen nicht so bewusst wahrge-
nommen. Mehr hingenommen... Sich mit Gegebenheiten, die nach Verbesserung rufen, auseinanderzusetzen und in einem professionell betreuten 
Prozess Ideen und Gestaltungsmöglichkeiten zu entwickeln, ist Ziel dieses Projektes. 
Der Klostergang im ehemaligen Stift Viktring ist im Bestand ein bewusst starrer, prägender Raum. Der GANG wird täglich genutzt – im Vorbeigehen, 
meist kommunizierend, manchmal im Versuch, konzentrierte Gespräche zu führen. 
Mit den Schüler:innen werden bewusst Perspektiven gesucht für ein Bild, welches im Anschluss bearbeitet wird. Die darüber geführte Diskussion 
zeigt die Stärken und Schwächen des Raumes – des ÜBERGANGES – auf und führt zu Konzepten (Entwürfen), wie dieser strukturiert verändert – und 
damit heutigen Anforderungen angepasst – werden könnte. 
Schließlich wird der Raum mittels langen Holzlatten und transluzentem Vlies verändert. Er bekommt die kleine Intimität, die ihm zuträglich ist, ohne 
dass Einbauten die gediegene historisch gesetzte Gesamtstruktur zerstören. 
Die Schüler:innen lernen Bilder zu setzen, zu analysieren und interpretieren, lernen die Materialien kennen und setzen zum harten Material des 
Bestandes die Weichheit der zur Verfügung gestellten Materialien in Kontext. So kann Im Gang. Raum für vieles entstehen. 

TERMIN
Februar - Mai 2025

ALTERSGRUPPE
16 - 17 Jahre

GESAMTDAUER
2 Monate

PROJEKTLEITUNG
Gerhard Kopeinig

Ingeborg Kofler

TEILNEHMER:INNEN
7b BRG Viktring

17 Schüler:innen
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EINE PROJEKTREIHE VON BINK UND DER ZT-KAMMER

TERMIN
7. Mai 2025

ALTERSGRUPPE
12 - 14 Jahre

GESAMTDAUER
3 Stunden

WORKSHOPDURCHFÜHRUNG
Christof Praschnig

HTL Villach
Wolfgang Gfreiner

ZT für Kulturtechnik und Wasserwirtschaft

SCHULVORSTELLUNG
Richard Obernosterer

Eva Virgolini
HTL Villach

ORGANISATION UND MITARBEIT
Christine Aldrian-Schneebacher

TEILNEHMER:INNEN
3B MS Villach Völkendorf

23 Schüler:innen
Christina Bacher

TECHNIK BEWEGT: STEINE, SAND UND GATSCH
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Kulturtechnik und Wasserwirtschaft > Steine, Sand und Gatsch
Wie kommt das Wasser in den Boden? Warum müssen wir beim Bauen darüber etwas wissen? Anhand von greifbaren Beispielen werden im 
Baulabor der HTL Villach verschiedene Bodenmaterialien untersucht und erlebt.

Seit 2010 findet jeden November in ganz Österreich die Workshopreihe „technik bewegt“ statt. In Workshops und Exkursionen mit Kärntner 
Ziviltechniker:innen haben Schulklassen ab der 7. Schulstufe aus AHS, BHS und APS die Möglichkeit, auf jugendgerechte und spannende Weise 
Einblick in planende technische Berufe zu bekommen und die Bedeutung von Ziviltechniker:innen für die Gestaltung unseres Lebensraumes 
kennenzulernen. Besonders interessant wird es, wenn Ziviltechniker:innen persönlich ihre Arbeit vorstellen und junge Menschen selbst Hand anlegen 
können. 

Fotos: C. Aldrian-Schneebacher, MS Völkerndorf



ÜBER TOURISMUS
EIN PROJEKT DES ARCHITEKTUR_SPIEL_RAUM IM RAHMEN VON „CHECKST DU BAUKULTUR?“

Immer mehr Menschen reisen öfter, weiter und kürzer. Welche Auswirkungen haben unsere Urlaubswünsche auf die gebaute Umwelt, das soziale 
Gefüge und den Klimawandel? Und wie können wir einen Tourismus imaginieren, der nicht zerstört, wovon er lebt?

Bereits beim Check-in werden den Schüler:innen Thema und Inhalt vorgestellt. Eine Reise durch die Ausstellung mit Reiseutensilien aus dem Koffer 
ermöglicht einen ersten Einblick in die Ausstellung: Die Reisegruppen (3 Schüler:innen) wählen einen Gegenstand, suchen das
passende Reiseziel und beantworten zwei Fragen, die sie der Klasse präsentieren. Eine Führung durch die Ausstellung bietet den Blick auf große 
und kleine Auswirkungen des (Massen)Tourismus auf Landschaft, Gesellschaft und Klima.
In dem vom AzW (Architekturzentrum Wien) entwickelten Vermittlungs-Rollenspiel als Bürger:innenbeteiligungsverfahren für eine „Uferstraße NEU 
am Faaker See“ vertreten die Schüler:innen unterschiedliche Interessen, die eine Sanierung der Uferstraße ermöglichen oder verhindern.
Das Baukulturspiel „Kein schöner Land“ beschäftigt sich unter anderem intensiv mit den Themen des Flächenverbrauchs und (touristischer) 
Infrastruktur. Für den Schulworkshop wird im Rahmen der Ausstellung „Über Tourismus“ im Architektur Haus Kärnten auf der Galerie eine Kurzversion 
des Spiels aufgebaut. Die Schüler:innen sind selbst die Spielfiguren.
Beim Check-out reflektieren die Schüler:innen den Workshop und finden eine „Take home message“.

TERMIN
12. Mai 2025

ALTERSGRUPPE
16 - 17 Jahre

GESAMTDAUER
1 Vormittag

PROJEKTLEITUNG
Astrid Meyer-Hainisch

Christine Aldrian-Schneebacher

MITARBEIT
Sigrid Prinz, AHK

TEILNEHMERINNEN
7B 7C BRG Mössingerstraße

43 Schüler:innen
Susanne Raab

Claudio Fasser-Lindermuth
Heidemarie Straßer
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CHECKST DU BAUKULTUR?
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CHECKST DU BAUKULTUR? IM RAHMEN VON „KUNST IST KLASSE“

TERMIN
Jänner - Dezember 2025

AKTIVITÄTSBUCH
September 2025

ZIELGRUPPE
ab 10 Jahren

PROJEKTLEITUNG
Christine Aldrian-Schneebacher

Astrid Meyer-Hainisch

ILLUSTRATIONEN
Verena Schellander

GRAFIK
Daniela Simoner

Workshops und ein Aktivitätsbuch für Jugendliche ab 10 Jahren
Baukultur betrifft uns alle: Sie gelingt überall dort, wo Menschen ihren Lebensraum mit hohem Qualitätsanspruch gestalten. Das eigene Zuhause, 
der Ort und die Landschaft hängen zusammen und voneinander ab. Entscheidungen im kleinen Maßstab beeinflussen den großen und umgekehrt.
Die Inhalte im Projekt „Checkst du Baukultur?“ konzentrieren sich auf Aspekte der Baukultur in drei Maßstäben:
Zuhause leben – (Wohn)Raum | Zusammen leben – Stadt und Dorf | Lebensraum für alle – Landschaft und Klima

Personen in Politik und Verwaltung oder in planenden Bereichen wie Architektur, Bauingenieurwesen, Raum,- Landschafts- und Verkehrsplanung 
gestalten unser Lebensumfeld mit viel Wissen und Verantwortung. Doch Baukultur geht uns alle an! Auch du kannst mitentscheiden!
Wenn du überlegst und verstehst, was für dich und das Zusammenleben in deinem Ort wichtig ist, checkst du Baukultur!

Ein Projekt im Rahmen von „Kunst ist Klasse!“, gefördert vom Bundesministerium für Wohnen, Kunst, Kultur, Medien und Sport mit freundlicher 
Unterstützung der Zentralvereinigung der Architekt:innen – Landesverband Kärnten, der Ziviltechniker:innenkammer für Steiermark und Kärnten und 
des Landes Kärnten, Abteilung 3 – Gemeinden und Katastrophenschutz.

CH
EC

KS
T 

DU
 B

AU
KU

LT
UR

?

A R C H I T E K T U R  S P I E L  R A U M  K Ä R N T E N

S E I T E  6M O D U L  1

Zuhause 
leben -
(Wohn)Raum

ZuHAUSe
Zu den Grundbedürfnissen des Menschen gehört der Schutz vor Witterung, 
Tieren und Feinden. Höhlen dienten den Menschen als erste Wohnungen. 
Als die Menschen vor etwa 12.000 Jahren sesshaft wurden, errichteten 
sie erste Behausungen aus Materialien, die es in der Umgebung gab: Holz, 
Laub und Lehm. 
Heute gibt es fast grenzenlose Möglichkeiten für das Bauen. Viele Men-
schen bauen nur einmal im Leben oder sanieren ein bestehendes Gebäude. 
Das will gut überlegt sein. Mit den Bedürfnissen und Wünschen wendet man 
sich an eine Architektin oder einen Architekten, die mit ihrem Wissen we-
sentlich mehr Geld ersparen als sie kosten. Damit die Vorstellungen gut um-
gesetzt werden können, ist es wichtig, dass der Bauherr oder die Bauherrin 
die eigenen Lebensgewohnheiten kennt und die Eigenschaften von Räumen 
erkennen und benennen kann. Wenn Größe, Form, Proportion, Farbe, Licht, 
Materialien aufeinander abgestimmt sind, spricht man von qualitätvoller Ge-
staltung. Das macht Architektur aus. Auch der Freiraum muss gut überlegt 
werden, damit das Haus gut in die Landschaft und in die Nachbarschaft 
passt. Dabei spricht man vom Bauen im Kontext. Wenn es gelingt, wird das 
Gebaute als atmosphärisch und schön empfunden, man fühlt sich wohl.

Was hat das mit mir zu tun? 
Ob du dein Umfeld schön findest oder nicht, bleibt dir überlassen. Aber 
jede Gestaltung hat Einfluss auf die Atmosphäre eines Raumes und darauf, 
ob du dich wohlfühlst oder nicht, selbst wenn das unbewusst geschieht.

D E I N  L I E B L I N G S P L A T Z

W I E  W O H N S T  D U ? W I E  S I E H T  D E I N 
Z U H A U S E  A U S ?

W I E  I S T  D E I N  Z U H A U S E ?

Einfamilienhaus
Parkett-/Holzboden

Wohnung
TeppichReihenhaus

Fliesen
Bauernhof

Naturstein
Farbe

anders (Wohnwagen, Zelt, Hausboot...)
Tapeten

gemütlich kühl

hell dunkel
laut

geräumig

modern

offen

ruhig

un-/ordentlich

eng

altmodisch

W O  W O H N S T  D U ?

Stadtzentrum Stadtrand

auf dem Land Dorf

anders 

M I T  W E M  W O H N S T  D U ?

Eltern Geschwister

Großeltern Patchwork

Haustiere

anders 

mit einem Elternteil

W A S  H A T  D E I N  Z U H A U S E ?

Balkon Garten

Fernseher

Terrasse Pool

Kaminofen

Lift

Keller
Photovoltaikanlage

Badewanne

Garage

Klimaanlage

Treppen

DachbodenWie nimmst du einen Raum wahr? Kannst du Raum hören, fühlen, riechen? Was ist 
Atmosphäre?

Bestimmt gibt es Innen- oder Außenräume, in denen du dich wohlfühlst und andere, 
die dir Unbehagen bereiten. Beschreibe deine Empfindungen und überlege, warum du 
so fühlst.

Wähle ein Bauwerk und untersuche es genau: Was findest du gut? Was ist gelungen? 
Wie passt das Gebäude in die Umgebung? Begründe deine Argumente.

S E I T E  7

AktionWelche Bedürfnisse und Wünsche hast du 
für deinen Wohnraum? Was ist dir wichtig? 
Die Checkliste hilft dir, deine Vorstellungen 
zu konkretisieren.

Die Stadt 
der kurzen 

Wege

M O D U L  2

Zusammen 
leben - 
Stadt & Dorf

S E I T E  1 6 S E I T E  1 7  „ D O N ’ T  F O R G E T  T O  P L A Y ! “

(Alvar Aalto, Architekt)

AktionWie lange brauchst du für deine täglichen Wege?

Du brauchst: Würfel, Spielfiguren
Starte zu Hause und
• mach dich auf den Weg zur Schule
• begleite jemanden zum Bahnhof
• besorge Milch und Brot
• bring ein Buch zur Bibliothek
• denk dir selbst Wege aus
• nimm einen anderen Rückweg
und würfle mit deinen Freund:innen um die Wette. Du 
musst genau auf deinem Ziel landen, bevor du wieder 
weiter darfst. Wenn du auf einem Abkürzungsfeld landest, 
kannst du direkt bis zur nächsten Kreuzung springen. Wer 
ist zuerst wieder zu Hause?

Bahnhof

Abkürzung

Apotheke
Ortszentrum

Bibliothek

Abkürzung

café  
eis

Schule

Schultasche 
vergessen!

Spring zurück 
nach Hause!

Radweg 
kreuzt
1x aus-
setzen!

Fahrradpanne!
2 Runden nur 1 Feld 

vor

Bus aus der 
halte stelle 

lassen. 
1x aussetzen

Rote Ampel
1x Aussetzen!

Freie Fahrt!
2 Felder vor

Freie Fahrt!
2 Felder vor

Park Pause im Park
1x aussetzen!

Arztpraxis

Zuhause

Grüne 
Ampel

nochmal 
würfeln

Stau! 
3 Runden 
nur 1 feld 

vor

Abkürzung

Abkürzung

Abkürzung

Abkürzung

Parkplatz-Suche
1x Aussetzen!

Geschäft
Arbeit

Grüne 
Ampel

nochmal 
würfeln

Rote Ampel
1x Aussetzen!Umleitung

Umleitung

Ausflugsziel

Schwimmbad

Sport

M O D U L  3

Lebensraum 
für alle - 
Landschaft 
& Klima

S E I T E  2 8

Lebensraum 
für Mensch 

und Regenwurm
Der Erd-Boden ist die Grundlage für unser Leben: er sorgt für unsere Ernährung durch die Land-
wirtschaft, speichert Unmengen von Wasser und ist Lebensraum für Abermillionen von Pflanzen, 
Tieren und Mikroorganismen. 
Doch Österreich ist Europameister im Flächenverbrauch. Jeden Tag gehen durchschnittlich 11,5 
Hektar wertvolle Fläche verloren. Das hat massive Auswirkungen auf Klima und Umwelt. 
Auf diesen versiegelten Flächen kann kein Wasser versickern. Bei starken oder anhaltenden Regen-
fällen sammelt sich das Wasser auf der Oberfläche und führt zu Überschwemmungen und Hoch-
wasser mit oft verheerenden Auswirkungen. 
Deshalb muss gut überlegt werden, ob neue Flächen zum Wohnen, zum Einkaufen oder für Freizeit 
verbraucht werden sollen. Denn wenn in Österreich in diesem Tempo weiter versiegelt wird, gibt es 
in 200 Jahren keinen fruchtbaren Boden mehr.
Versiegelte Flächen verstärken den sogenannten „Urban-Heating-Effekt“ (Überhitzung) in Bal-
lungszentren. Stein und Asphalt speichern zusätzlich die Wärme und strahlen sie auch in der Nacht 
ab. Wenn es dazu noch wenige Bäume gibt, hat das starke Auswirkungen auf unsere Gesundheit 
und unser Wohlbefinden.
Wenn beim Bauen nur auf Kostenreduktion und Gewinnmaximierung geachtet wird, wird unser Le-
bensumfeld immer „schiacher“. Aber wollen wir nicht alle in einem menschengerechten schönen 
Land leben? Nur durch verantwortungsvolles Planen und Bauen von Siedlungen, Verkehrswegen 

und Infrastruktur und Rück-
sichtnahme auf Natur, Umwelt 
und Klima bleibt die Vielfalt 
und Schönheit eines Landes 
erhalten.

Was hat das mit mir zu tun?
Wenn im Sommer die Hitze 
über der Stadt liegt, freuen 
wir uns über einen Schatten 
spendenden Baum oder küh-
lenden Brunnen. Setze dich 
für den Erhalt von Bäumen 
und Wiesen ein und unter-
stütze eine Umweltorganisa-
tion. Bepflanze ein Balkon- 
oder Hochbeet im Garten 
und ernte dein eigenes Obst 
und Gemüse.

S E I T E  2 9

AktionBeantworte die Quizfragen. Es gibt immer nur eine 
richtige Antwort. Die Lösungen findest du auf Seite 30.

Welche Funktionen hat der (Erd-)Boden? Was passiert, 
wenn wir immer mehr davon versiegeln?

Überlege, wo es in deiner Umgebung große versiegelte 
Flächen gibt. Welche dieser Gebiete sind bewusst und 
schön gestaltet? Passen sie in die Landschaft? Ma-
chen sie die Umgebung schöner? Entsprechen sie dem 
menschlichen Maßstab? Überlege und diskutiere! 

Welche Maßnahmen ermöglichen die Biodiversität in 
einer Siedlung? Welche Maßnahmen verhindern sie? 
Überlege und diskutiere!

Das Bedecken des natürlichen Bodens mit Bauwerken, Straßen 
oder Parkplätzen nennt man …

Versicherung Vertreibung Verrottung Versiegelung

Wie lange dauert das natürliche Wachstum von 1 cm Humus?

1 Jahr 10 Jahre 50 Jahre 100 Jahre

Die Fläche wie vieler Fußballfelder wird in Österreich pro Tag versiegelt (verbaut)?

5 10 15 20

Wie viele Regenwürmer verlieren in Österreich täglich ihren Lebensraum?

11.000 100.000 1 Million 11 Millionen

Versiegelte Flächen verstärken …

Burner 
Bleeding

Urban 
Heating

Further 
Greeting

Burger 
Eating

3,14 5,52 7,23 9,89 

480 Liter 48 Liter 4,8 Liter 0,48 Liter

Wie viel Wasser verdunstet ein ausgewachsener Laubbaum pro Tag?

88 234 406 699

Wie viele Bäume pro Einwohner:in wachsen in Österreich?

2 Grad 12 Grad 22 Grad 32 Grad

Um wie viel kühler als in der Umgebung kann es an einem heißen Tag 
unter einem dichten Blätterdach sein?

Wie viele m   Straße werden in Österreich pro Minute gebaut?2

Was ist Baukultur? Sie ist viel mehr als Architektur: Baukultur umfasst Gebäude 
und Siedlungen, Städte und Dörfer, Landschaften, Straßen und Versorgungsbau-
ten. Sie hat mit Flächenwidmung zu tun, mit Raumordnung und Regionalpolitik, 
Wirtschaft und Infrastruktur.

Baukultur betrifft uns alle: Sie gelingt überall dort, wo Menschen ihren Lebens-
raum mit hohem Qualitätsanspruch gestalten. Das eigene Zuhause, der Ort und 
die Landschaft hängen zusammen und voneinander ab. Entscheidungen im kleinen 
Maßstab beeinflussen den großen und umgekehrt. 

Die Inhalte im Projekt „Checkst du Baukultur?“ konzentrieren sich auf Aspekte der 
Baukultur in drei Maßstäben: 

Personen in Politik und Verwaltung oder in planenden Bereichen wie Architektur, 
Bauingenieurwesen, Raum-, Landschafts- und Verkehrsplanung gestalten unser 
Lebensumfeld mit viel Wissen und Verantwortung.  

Doch Baukultur geht uns alle an! Auch du kannst mitentscheiden! 
Wenn du überlegst und verstehst, was für dich und das Zusammenleben in deinem 
Ort wichtig ist, checkst du Baukultur!

 Z U H A U S E  L E B E N  -  ( W O H N ) R A U M

 Z U S A M M E N  L E B E N  -  S T A D T  U N D  D O R F 

 L E B E N S R A U M  F Ü R  A L L E  -  L A N D S C H A F T  U N D  K L I M A

D I E S E S  C H E C K B U C H  G E H Ö R T :

S E I T E  2 S E I T E  3

Baukultur ist die Summe aller menschlichen Leistungen, die natürliche oder gebaute Umwelt zu 
verändern. 

Baukultur geht über die architektonische Gestaltung von Gebäuden weit hinaus. Sie umfasst auch 
Städtebau, Ortsbildgestaltung, Bauen im Kontext, Bauen im Bestand, Verkehrsbauwerke, Kunst 
am Bau und im öffentlichen Raum, Fragen der Nachhaltigkeit sowie die Prozesse und Leistungen, 
die zur Gestaltung der gebauten Umwelt führen. 

Baukultur beinhaltet auch die Geschichte und Tradition eines Landes oder einer Region und deren 
Besonderheiten. Man spricht dabei vom Genius loci oder dem „Geist des Ortes“. Das Thema Bau-
kultur betrifft nicht nur Personen in planenden Berufen wie Ziviltechniker:innen, Entscheidungsträ-
ger:innen in Politik und Verwaltung und Bauherr:innen, sondern alle Menschen, die mit gebauter 
Umwelt konfrontiert sind - das sind wir alle! Deshalb ist es wichtig, dass wir alle darüber Bescheid 
wissen und checken, was Baukultur auch für uns bedeutet.

Was hat das mit mir zu tun? 
Je mehr du checkst, was Baukultur ist, desto mehr kannst du mitbestimmen. Schließlich geht es 
um das Zusammenleben in der Gesellschaft, in der auch du eine wichtige Rolle spielst!

I N H A L T

Baukultur geht uns alle an

3 0Zusammenfassung und Lösungen

0 4

Modul 1 
Zu Hause leben - (Wohn)Raum

0 6

0 8

1 0

1 2

zuHAUSe
Raum!
Maßstab Mensch
Baumaterialien

2 2

2 4

2 6

2 8

Stadt - Land - Lebensraum
Landschaft im Wandel
Von Donuts und Krapfen
Lebensraum für Mensch und Regenwurm

Was ist Baukultur? Welche Bereiche zählen dazu?

Überlege und diskutiere, warum manche Orte 
oder Nachbarschaften einladend wirken, andere 
ablehnend oder trostlos. Woran liegt das? Hat es 
mit der Gestaltung zu tun oder mit dem Verhalten 
der Menschen? Oder mit beidem?

Diskutiere das obenstehende Zitat. Hast du den 
Eindruck, dass das stimmt? Woran kannst du das 
erkennen?

W E  S H A P E  O U R  B U I L D I N G S ; 

T H E R E A F T E R  T H E Y  S H A P E  U S .

Wir formen unsere Gebäude, und danach formen sie uns.
(Winston Churchill, Politiker)

1 6

1 8

2 0

Modul 2 
Zusammen leben - Stadt und Dorf

Siedlung - Dorf - Stadt
Die Stadt der kurzen Wege

Freiräume
Verkehrsraum

1 4

Modul 3 
Lebensraum für alle - Landschaft und Klima
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Die Sammelkartenserie „Architektur entdecken“ dient als wachsendes Nachschlagwerk und kann als Vermittlungsinstrument in Schulen 
und baukulturellen Institutionen eingesetzt werden und zum Besuch der jeweiligen Bauwerke anregen. Die ansprechend gestalteten 
Karten laden zum Mitmachen ein: Kurze geschichtliche Informationen zur Entstehung des Bauwerks, Besonderheiten, Materialkunde und 
interessante Eckdaten wechseln sich mit konkreten Fragestellungen und Hinweisen auf weiterführende Literatur ab. Ein spannendes 
Punkt-zu-Punkt Bild ermöglicht es, das Bauwerk auch mit dem Stift zu „entdecken“ und die Scheu vor dem Selber-Zeichnen zu überwinden. 

Die Karten des Jahres 2025 widmen sich dem Thema Freiräume.

Lebendiger Freiraum für alle - Ortskernbelebung Griffen, Kirchplatz 
Ortskernbelebung share architects 2016 – 2022; Burgstadl Josef Klingbacher 2018 – 2020 
Landschaftsplanung lenaplant 2018 – 2022 

Landschaft, See und Sommerfrische - Strandbad und Europapark Klagenfurt 
Architektur Franz Koppelhuber, Paul Theer 1924; Kabinentrakt spado architects, Ernst Roth 2017
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ARCHITEKTUR ENTDECKEN

Lebendiger Freiraum für alle

Ortskernbelebung Griffen, Kirchplatz

Ortskernbelebung share architects 2016 – 2022
Burgstadl Josef Klingbacher 2018 – 2020
Landschaftsplanung lenaplant 2018 – 2022

Name

_____________________ Datum

__________

Name

_____________________ Datum

__________

Material

Bei der Umgestaltung des Ortskerns werden im Sinne der Nachhaltigkeit die 
vorhandenen Materialien großteils wiederverwendet. Am Kirchplatz werden die 
Pflasterung, die Betontreppe und die Pflanztröge gereinigt und saniert. Bei der 
Neubepflanzung wird auf Klimaverträglichkeit geachtet.

Medieninhaber & Herausgeber: Architektur-Spiel-Raum Kärnten mit dem Architektur Haus Kärnten • Projektleitung, Redaktion und Texte: Christine Aldrian-Schneebacher • Mitarbeit: Lena Uedl-Kerschbaumer • Grafik & Illustrationen: Verena Schellander • Sommer 2025 • Mit freundlicher 
Unterstützung durch das Land Kärnten, Abt. 14 - Kunst und Kultur, das Bundesministerium für Wohnen, Kunst, Kultur, Medien und Sport, die Ziviltechniker:innenkammer für Steiermark und Kärnten und die Marktgemeinde Griffen • Inhalte und Angaben ohne Gewähr, Satz- und Druckfehler 
sowie Änderungen vorbehalten.

Frei-Raum

Ein öffentlicher Freiraum ist für alle da. Wenn er gut gestaltet ist, hält man sich 

gerne auf Plätzen oder im Straßenraum auf. Was gehört für dich zu einem 

gelungenen Freiraum? Hier ist Platz für deine Gedanken oder Skizzen…. 

Die Antworten findest du unter: 

www.architektur-spiel-raum.at/architektur-entdecken

Einfach den QR-Code scannen. 

                                           Fragen
               1. Was bedeutet Leerstandsbelebung?

                           2. Was bedeutet Bürger:innenbeteiligung?

                               3. Was ist ein Freiraum?

           4. Wie viele Bäume stehen entlang der Straße am Kirchplatz?

                              5. Wie lautet die Inschrift am Wasserfontänenfeld?

Material

Bei der Umgestaltung des Ortskerns werden im Sinne der Nachhaltigkeit die 
vorhandenen Materialien großteils wiederverwendet. Am Kirchplatz werden die 
Pflasterung, die Betontreppe und die Pflanztröge gereinigt und saniert. Bei der 
Neubepflanzung wird auf Klimaverträglichkeit geachtet.

Die Antworten findest du unter: 

www.architektur-spiel-raum.at/architektur-entdecken

Einfach den QR-Code scannen. 

                                           Fragen
               1. Was bedeutet Leerstandsbelebung?

                           2. Was bedeutet Bürger:innenbeteiligung?

                               3. Was ist ein Freiraum?

           4. Wie viele Bäume stehen entlang der Straße am Kirchplatz?

                              5. Wie lautet die Inschrift am Wasserfontänenfeld?

                                           F               1. Was bedeutet Leerstandsbelebung?

                           2. Was bedeutet Bürger:innenbeteiligung?

                               3. Was ist ein Freiraum?

           4. Wie viele Bäume stehen entlang der Straße am Kirchplatz?

                              5. Wie lautet die Inschrift am Wasserfontänenfeld?

Geschichte

vor mehr als 20 000 Jahren: Griffen gehört zu einem der ältesten Siedlungsgebiete Kärntens.
1850: Marktgemeinde, erste Marktnennung bereits 1237
1956: Eröffnung der Tropfsteinhöhle im Burgberg
seit 1974: Veränderung des Straßenverlaufs und einiger Gebäude, Absiedelung von Betrieben, 
Landflucht und Rückgang der Bevölkerungszahl
2015: Die Gemeinde Griffen bewirbt sich für die Landesförderung zur Ortskernbelebung.
2016: Erhebung des Ist-Zustands, Exkursionen, Bürger:innenbeteiligung, Beauftragung von share architects 
(Projektleitung Silvia Forlatti) mit der Ortskernbelebung
2017: Erste Projekte werden umgesetzt (Leerstandsbelebung im Ortskern, Klettersteig am Schlossberg)
2019 – 2020: Der Kirchplatz wird umgestaltet. Der Burgstadl wird von Architekt Josef Klingbacher revitalisiert.
2021 – 2022: Gehsteige, Parkplätze und Kreisverkehr an der Bundesstraße durch das Ortszentrum werden 
von Lena Uedl-Kerschbaumer (lenaplant) neu gestaltet und bequemer und sicherer gemacht.

               1. Was bedeutet Leerstandsbelebung?

                           2. Was bedeutet Bürger:innenbeteiligung?

           4. Wie viele Bäume stehen entlang der Straße am Kirchplatz?

Besonderheit

Ein wichtiges Werkzeug der baukulturellen Planung ist die Beteiligung der Bürger:in-
nen. In vielen Gesprächen, Beispielen, Exkursionen und Workshops für Erwachsene 
und für Schulklassen werden Ideen gesammelt. Ein Gesundheitszentrum und Firmen 
ziehen in leerstehende Gebäude im Ortszentrum. Der Burgstadl am Kirchplatz wird 
von der Gemeinde angekauft und als neue Anlaufstelle für Einheimische und Gäste 
gestaltet. Die Fahrbahn wirkt durch farbliche Gestaltung enger, was dazu führt, dass 
Autos langsamer fahren. Nicht große spektakuläre Entwürfe, sondern viele kleine 
Verbesserungen wie barrierefreie Zugänge, breite Gehsteige, Abstellplätze für Fahr-
räder, mehr Bäume, eine bessere Straßenbeleuchtung, ein Wasserfontänenfeld und 
Sitzgelegenheiten machen den öffentlichen Raum im Ortskern schöner und besser 
wahrnehmbar und laden zum Verweilen ein. Ortskernbelebung ist ein Prozess, der mit 
der Neugestaltung von öffentlichen Räumen und der Wiederbelebung von Leerstän-
den nicht abgeschlossen ist. Nur durch die beständige Beteiligung von Gemeinde und 
Bevölkerung gelingt es, einen lebenswerten Ort zu erhalten.

ARCHITEKTUR ENTDECKEN

Landschaft, See und Sommerfrische

Strandbad und Europapark
Metnitzstrand, Klagenfurt Wörthersee

Architektur
Franz Koppelhuber, Paul Theer 1924

Kabinentrakt
spado architects, Ernst Roth 2017

Name

_____________________

Datum

__________

Material

Die denkmalgeschützte Eingangshalle wird in Ziegelbauweise und aus dem damals neuen Material Stahlbeton errichtet. Zur Befestigung 
im morastigen Boden werden 1500 Betonpfähle eingeschlagen. Die neuen Kabinentrakte bestehen großteils aus Lärchenholz, nur an der 
Stirnseite zur Straße hin wird auch Beton verwendet. Das Obergeschoß wird über drei Stiegen mit einem Verbindungsgang in Stahlbau-
weise erschlossen. Rankgerüste für Kletterpflanzen und vertikale Holzlamellen dienen als Sichtschutz und Schattenspender. An vielen 
Stellen öffnen die hofartigen Baukörper den Blick auf den See.

Medieninhaber & Herausgeber: Architektur-Spiel-Raum Kärnten mit dem Architektur Haus Kärnten • Projektleitung, Redaktion und Texte: Christine Aldrian-Schneebacher • Mitarbeit: Harald Weber, spado • Grafik & Illustrationen: Verena Schellander • Sommer 2025 
Mit freundlicher Unterstützung durch das Land Kärnten, Abt. 14 - Kunst und Kultur, das Bundesministerium für Wohnen, Kunst, Kultur, Medien und Sport, die Ziviltechniker:innenkammer für Steiermark und Kärnten und die Stadtwerke Klagenfurt. 
Inhalte und Angaben ohne Gewähr, Satz- und Druckfehler sowie Änderungen vorbehalten.

Die Antworten findest du unter: 

www.architektur-spiel-raum.at/architektur-entdecken

Einfach den QR-Code scannen. 

                                           Fragen
          1. Welches große Sportereignis startet seit 1998

             jedes Jahr im Strandbad Klagenfurt?

                        2. Wie groß ist der Europapark Klagenfurt?

             3. In welchem Maßstab sind die Modelle 

                                                   von Minimundus gebaut?

     4. Wie alt ist das Strandbad Klagenfurt?

                    5. Wo ist dein Lieblingsplatz im Strandbad?

Geschichte

1891: Eine Straßenbahn fährt von der Klagenfurter 
Innenstadt an das „See-Dreieck“ am Wörthersee. 
Seit 1963 gibt es eine Buslinie.
1912: Bürgermeister Gustav Ritter von Metnitz veran-
lasst den Ankauf der Wörtherseegründe durch 
die Stadt Klagenfurt, die zu dieser Zeit noch Sumpf-
gebiet waren. Viele Pläne zur Gestaltung wurden 
erstellt.
1924: Eröffnung Strandbad Klagenfurt am 7. Mai 1924 
mit einzelnen provisorischen Badekabinen
1927: Den österreichweiten Architekturwettbewerb 
für die Eingangshalle gewinnen Franz Koppelhuber 
und Paul Theer aus Oberösterreich. Es werden außer-
dem der Kabinentrakt und in den Jahren darauf zwei 
100 Meter lange Badebrücken gebaut. Die mittlere 
Brücke wird 1959 errichtet.
1959: Minimundus wird eröffnet.
1962-63: Neubau des Invalidenbads (heute Inklu-
sionsbad), Südkabinen und Bootshaus mit Damen-
sonnenbad, verschiedene Erweiterungen in den 
Folgejahren
1965: Bürgermeister Hans Ausserwinkler ruft den 
Europapark ins Leben, der sich mit den Jahren zu 
einem Naherholungsgebiet sowie zu einem Skulptu-
renpark entwickelt.
2001: Die Wasserrutsche wird in Betrieb genommen.
2017: Neubau des Südkabinentrakts für das Strand-
bad von spado architects (Harald Weber, Hannes 
Schienegger) und Ernst Roth. Das Projekt erhält eine 
Anerkennung zum Kärntner Landesbaupreis und eine 
Auszeichnung beim Kärntner Holzbaupreis.
2024: Zum 100jährigen Jubiläum des Strandbads gibt 
es Photovoltaikanlagen am Dach und einen neuen 
Kinderspielplatz.

Besonderheit

Gustav Ritter von Metnitz (Kla-
genfurter Bürgermeister von 
1909-1915) wurde damals für 
verrückt gehalten, als er die 
sumpfigen Gründe in der Ost-
bucht ankaufte. Doch seiner 
weitblickenden Entscheidung 
verdanken wir heute eines 
der größten Binnenseebäder 
Europas. An heißen Sommer-
tagen besuchen bis zu 10.000 
Personen das Strandbad Kla-
genfurt. Bereits quer durch die 
hohe Eingangshalle genießt 
man den Blick zum See und 
auf den Pyramidenkogel. 198 
großteils privat verpachtete 
weiße Badehütten und über 
100 große schattenspendende 
Bäume prägen das Bild der 
Liegewiese. Der Europapark 
Klagenfurt, der im Osten an 
das Strandbad anschließt, ist 
mit seinen 22 ha einer der 
größten öffentlichen Parks 
Österreichs. Neben zahlreichen 
teilweise exotischen Bäumen 
kann man viele denkmal-
geschützte Steinskulpturen 
bewundern oder am Lotus-
teich flanieren. Speziell für 
Kinder und Jugendliche gibt es 
einen riesengroßen Spielplatz, 
einen Beach-Volleyball-Platz, 
Basketball-Körbe und einen 
Skaterpark. Im Süden wird der 
Europapark vom Lendkanal be-
grenzt, im Osten befinden sich 
Minimundus, der Reptilienzoo 
und das Planetarium.

                                           F

                                           Fragen
          1. Welches große Sportereignis startet seit 1998

          1. Welches große Sportereignis startet seit 1998

             jedes Jahr im Strandbad Klagenfurt?

             jedes Jahr im Strandbad Klagenfurt?

                        2. Wie groß ist der Europapark Klagenfurt?

                        2. Wie groß ist der Europapark Klagenfurt?

             3. In welchem Maßstab sind die Modelle 

             3. In welchem Maßstab sind die Modelle 

                                                   von Minimundus gebaut?

                                                   von Minimundus gebaut?

     4. Wie alt ist das Strandbad Klagenfurt?

                    5. Wo ist dein Lieblingsplatz im Strandbad?

Material

Die denkmalgeschützte Eingangshalle wird in Ziegelbauweise und aus dem damals neuen Material Stahlbeton errichtet. Zur Befestigung 
im morastigen Boden werden 1500 Betonpfähle eingeschlagen. Die neuen Kabinentrakte bestehen großteils aus Lärchenholz, nur an der 
Stirnseite zur Straße hin wird auch Beton verwendet. Das Obergeschoß wird über drei Stiegen mit einem Verbindungsgang in Stahlbau-
weise erschlossen. Rankgerüste für Kletterpflanzen und vertikale Holzlamellen dienen als Sichtschutz und Schattenspender. An vielen 
Stellen öffnen die hofartigen Baukörper den Blick auf den See.

Medieninhaber & Herausgeber: Architektur-Spiel-Raum Kärnten mit dem Architektur Haus Kärnten • Projektleitung, Redaktion und Texte: Christine Aldrian-Schneebacher • Mitarbeit: Harald Weber, spado • Grafik & Illustrationen: Verena Schellander • Sommer 2025 
Mit freundlicher Unterstützung durch das Land Kärnten, Abt. 14 - Kunst und Kultur, das Bundesministerium für Wohnen, Kunst, Kultur, Medien und Sport, die Ziviltechniker:innenkammer für Steiermark und Kärnten und die Stadtwerke Klagenfurt. 

dem der Kabinentrakt und in den Jahren darauf zwei 
100 Meter lange Badebrücken gebaut. Die mittlere 
Brücke wird 1959 errichtet.
1959:

weiße Badehütten und über 
100 große schattenspendende 
Bäume prägen das Bild der 
Liegewiese. Der Europapark 
Klagenfurt, der im Osten an 
das Strandbad anschließt, ist 
mit seinen 22 ha einer der 
größten öffentlichen Parks 
Österreichs. Neben zahlreichen 
teilweise exotischen Bäumen 
kann man viele denkmal-
geschützte Steinskulpturen 
bewundern oder am Lotus-
teich flanieren. Speziell für 
Kinder und Jugendliche gibt es 

Die Antworten findest du unter: 

www.architektur-spiel-raum.at/architektur-entdecken

Einfach den QR-Code scannen. 

                                                   von Minimundus gebaut?

                                                   von Minimundus gebaut?

     4. Wie alt ist das Strandbad Klagenfurt?

     4. Wie alt ist das Strandbad Klagenfurt?

                    5. Wo ist dein Lieblingsplatz im Strandbad?

                    5. Wo ist dein Lieblingsplatz im Strandbad?

Endlich Ferien!
Was machst du am liebsten im Strandbad? Was gefällt 

dir besonders gut? Hast du eigene Ideen für das Strand-

bad? Oder hast du eine lange Liste an Büchern oder 

Spielen für den Sommer? Hier ist Platz für deine Gedan-

ken oder Skizzen…. 

> Alle Sammelkarten
zum Download



ARCHITEKTUR ENTDECKEN OBERDRAUBURG
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EIN PROJEKT DES ARCHITEKTUR_SPIEL_RAUM KÄRNTEN

Die Oberkärntner Marktgemeinde Oberdrauburg an der Grenze zu Osttirol ist sowohl von bäuerlicher Architektur als auch von Bauten, die von der langen 
Handels- und Bürgergeschichte des Ortes zeugen, geprägt. Viele alte bäuerliche Stadel weisen regionaltypische Ziegelgitterwerke auf. Auch über die 
bäuerlichen Bauten hinaus gibt es in Oberdrauburg viel an interessanter Architektur zu entdecken. Ein Spaziergang durch die Marktstraße mit ihren 
Bürgerhäusern zeugt von Maut und Märkten, Handel und Wohlstand. 
Die Schüler:innen machen sich auf die Suche nach den Besonderheiten von Oberdrauburg. Unter künstlerischer Anregung von Expert:innen in 
Architektur, Baukultur und Fotografie werden mittels Zeichnungen und Fotografien der Ort und seine Atmosphäre aufgespürt. Die Schüler:innen gehen 
der Einzigartigkeit des Ortes und des Ortsbildes auf die Spur, erkunden die historischen und zeitgenössischen Materialien und erfahren: so einen Ort 
gibt es nur bei uns! Die wachsende Sammelkartenserie „Architektur entdecken“, die auch das Drauforum in Oberdrauburg thematisiert, vermittelt 
baukulturelles Wissen auf spielerische und spannende Art und Weise.

TERMIN
Oktober 2025

ALTERSGRUPPE
8 - 10 Jahre

PROJEKTLEITUNG
Christine Aldrian-Schneebacher

FOTOGRAFIE
Erich Angermann

TEILNEHMER:INNEN
3. und 4. Klasse VS Oberdrauburg

17 Schüler:innen
Johanna Schatz

Christine Ruggenthaler
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SORT OF PUZZLE
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EINE PROJEKT IM RAHMEN DER LANGEN NACHT DER MUSEEN IM ARCHITEKTUR HAUS KÄRNTEN

Farben sortieren wie ein Profi - das kunterbunte Würfelchaos!
Farben richtig sortieren – das klingt einfach, oder? Stimmt, wenn man den Dreh raushat! In diesem Spiel mit dem Architektur-Spiel-Raum Kärnten 
können Kinder, Jugendliche und Junggebliebene mit kleinen, bunten Würfeln tüfteln, tauschen und knobeln ... Sollte es einmal nicht passen, wird 
einfach neu gemischt und weitergespielt! Ein buntes Sortierspiel, das kinderleicht zu starten ist – aber ganz schön knifflig wird es, wenn es richtig 
losgeht.

TERMIN
4. Oktober 2025

ALTERSGRUPPE
alle

GESAMTDAUER
18 - 21 Uhr

PROJEKTLEITUNG
Christine Aldrian-Schneebacher

Sigrid Prinz

MITARBEIT
Astrid Langer

Georg Prinz
Sabrina Obereder

TEILNEHMER:INNEN
ca 85 Kinder, 80 Erwachsene
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EIN PROJEKT VON ARCHITEKTUR_SPIEL_RAUM KÄRNTEN UND FRAU ARCHITEKTUR

KONZEPT
UND CROWDFUNDING

August - Dezember 2025

ZIELGRUPPE
Kinder ab 5 Jahren

Kinder sowie 
deren direktes Umfeld

Pädagog:innen 
Studierende 

PROJEKTLEITUNG
Jasmin J. Juta

ILLUSTRATION
Verena Schellander

GRAFIK
Jasmin J. Juta

Videoproduktion
Lisa Hammer, Jasmin J. Juta

PROGRAMMIERUNG
Lorenz Pucher

DIE FLIEGENDE KISTE // BAUKULTURABENTEUER FÜR KINDER

Am Anfang steht eine alte Holzkiste. Darin liegt ein magischer Kompass, der Raumwünsche von Kindern hört und sie auf abenteuerliche Weise an 
Orte bringt, an denen Baukultur lebendig wird. In der Fantasie. Oder ganz real. So beginnen die Geschichten von Emi und Lili, zwei Kinder, die mit 
der fliegenden Kiste ihre gebaute Welt entdecken, die sie im Alltag umgibt. Begleitet von Frau Architektur und Herr Raum und der geheimnisvollen 
Stimme der Baukultur, werden Kinder zu Raumforscher:innen. Orte erzählen Geschichten - über Baukultur und über das echte Leben! 
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Die fliegende Kiste ist ein lebendiges, multimediales Vermittlungsprojekt, das 
Kinder ab 5 Jahren spielerisch mit der Architektur in ihrem Lebensumfeld und 
Alltag vernetzt und Baukultur erfahrbar macht — emotional, verständlich und 
durch Geschichten in reale Orte eingebettet. Sie zeigt qualitätsvolle Baukultur-
Orte und lädt über altersadäquate Vermittlungs-formate (analog und digital) 
ein, diese zu entdecken. Kinder entdecken, wie Architektur Entscheidungen 
trifft, wie Räume wirken und wie sie selbst Einfluss auf die Baukultur nehmen 
können! Kinder spüren: Architektur ist Teil ihres Alltags, Räume sind gestaltbar 
und Baukultur betrifft uns alle! Auf die Baukultur, fertig, los!

> Zum Imagefilm

Alle Updates aus der
fliegenden Kiste auf Instagram

sowie auf der Website 
www.architektur-entdecken.at.
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CHECKST DU BAUKULTUR? IM RAHMEN VON „KUNST IST KLASSE“ UND TECHNIK BEWEGT

DURCHFÜHRUNG
16. Dezember 2025

ALTERSGRUPPE
13 - 15 Jahre

GESAMTDAUER
2 Stunden

WORKSHOPDURCHFÜHRUNG
Christine Aldrian-Schneebacher

Gerlinde Löscher
Bauhof HTL Villach

TEILNEHMER:INNEN
4D MS Völkendorf
20 Schüler:innen

Andrea Miklautsch 
Sandra Maier

Doris Uggowitzer

BAUMATERIALIEN

In unserem Alltag sind wir von unterschiedlichen Materialien umgeben. Wenn wir Dinge benützen, betrachten und begreifen wir diese. Wir erkennen 
viele Materialien aufgrund ihrer Beschaffenheit. Farben und Muster nehmen wir mit den Augen, Struktur und Oberfläche mit den Händen wahr. 
Welche Materialien eignen sich gut für Stützen, Wände und Decken, welche nicht?

Die Schüler:innen experimentieren mit unterschiedlichen (Bau-)Materialien. Die Arbeit mit Holz unterscheidet sich grundlegend vom Umgang mit 
Metall oder gar Kunststoffen; massive Materialien werden in anderen Bereichen eingesetzt als flexible Folien. Im Experimentieren mit Materialien 
machen die Jugendlichen wertvolle Erfahrungen mit ihren eigenen Möglichkeiten und Grenzen und denen unterschiedlicher Materialien.

Ein Projekt im Rahmen von „Kunst ist Klasse!“, gefördert vom Bundesministerium für Wohnen, Kunst, Kultur, Medien und Sport.
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M O D U L  1

Zuhause 
leben -
(Wohn)Raum

Bau-
materialien

Holz, Ziegel, Lehm, Naturstein, Beton und Stahl sind wichtige Baumaterialien mit spe-
zifischen Eigenschaften und entsprechenden Anwendungsbereichen. Seit die Men-
schen sesshaft wurden, entwickelten sie die Baustoffe für ihre Behausungen weiter. Die 
ersten Bauwerke wurden aus Holz und Lehm errichtet. In der Antike entstanden impo-
sante Gebäude aus Stein, im Mittelalter war Ziegel das vorherrschende Baumaterial. 
Die Industrialisierung und die Erfindung von Stahlbeton brachte neue Konstruktionen 
und Gebäudetypen hervor: Der erste Wolkenkratzer wurde 1885 in Chicago (USA) ge-
baut. Heute gibt es sogar Hochhäuser aus Holz wie das HoHo Wien mit 24 Stockwer-
ken und 84 Meter Höhe. 

In unserem Alltag sind wir von unterschiedlichen Materialien umgeben. Wenn wir Din-
ge benützen, betrachten und begreifen wir diese. Wir erkennen unterschiedliche Ma-
terialien aufgrund ihrer Beschaffenheit. Farben und Muster nehmen wir mit den Au-
gen, Struktur und Oberfläche mit den Händen wahr. Doch können wir Dinge auch nach 
ihrem Klang oder Geruch unterscheiden. Denn mit der Nase und den Ohren nehmen 
wir unsere Umgebung wahr und orientieren uns. Wie riecht Zirbenholz im Vergleich zu 
Fichtenholz? Hörst du den unterschiedlichen Klang von Beton und Stahl?

Was hat das mit mir zu tun? 
Natürliche Baumaterialien wirken positiv auf die Gesundheit und die Atmosphäre. Sie las-
sen sich auch besser recyceln, wenn sie nicht mehr gebraucht werden. 

S E I T E  1 2

AktionVerbinde die Baustoffe mit 
ihren Funktionen und 
Eigenschaften.

Betrachte die Baumaterialien in deiner Umgebung? Kannst du alle er-
kennen? Wie fühlen sie sich an? 

Welche Materialien eignen sich gut für Stützen, Wände und Decken? 
Und welche nicht? Warum?

Betrachte auf einem Platz/in einer Straße/in einem Gebäude die 
verwendeten Materialien. Was ist alt? Was ist neu? Woran erkennst 
du das? Findest du, dass die Materialien gut erhalten sind?

S E I T E  1 3

Baustoffe

naturstein

Boden

Decke

Stroh

Dämmstoff

Wolle

Öffnung

Beton

Glas

Holz

Stahl

Wand

Stütze

lehm

Ziegel

wiederverwertbar

brennbar

massiv fasrig

weich

nachwachsend

stabil

schwer

hart

zugfest formbar

feuchteresistent

elastisch

durchsichtig

spröde

feuchteregulierend

druckfest

porös

absorbierend

abbaubar

dämmend

überspannend

Träger



Herzlichen Dank für die Unterstützung! Die Projektsponsor:innen werden zugehörig gesondert genannt.


